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Das Ideal-Fadenauge an der „Grob"-Lamelle

Seit längerer Zeit muß in unse-
ren Webereien Fasermatcrial ver-
arbeitet werden, das in mancher Hin-
sieht gegenüber den Vorkriegs-
materialien viel empfindlicher ist.
Soweit es sich um die Kette handelt,
erfordert das neben tadellosen
Litzen und Schäften auch Lamellen,
die das Material möglichst schonend
passieren lassen.

Die seit einiger Zeit von der
Firma Grob & Co. ÄG. in Horgen
auf den Markt gebrachte neue La-
mellenform mit dem sog. IDEAL-
Fadenauge erfüllt diese Bedingung
in weitgehendem Maße. Wie schon
oft, ist auch hier durch eine schein-
bar kleine Aenderung ein großer
Fortschritt erzielt worden.

Während bis jetzt das Fadenauge an den Lamellen
rund war, weist das IDEAL-Fadenauge eine gerade
Fadenauflagefläche auf. Die Vorteile, die sich hieraus
ergeben, sind ohne weiteres einleuchtend, denn während

beim runden Auge immer die gleiche und Verhältnis-
mäßig kurze Steile des Auges auf dem Faden sitzt,
ist beim neuen Fadenauge die Auflagefläche größer
und zudem kann der Faden sich etwas bewegen und da-
durch ist es nicht mehr immer die gleiche Stelle, die
auf dem Faden sitzt. Trotz bester Politur tritt im Faden-

auge mit der Zeit eine gewisse Reibung auf, aber durch
die neue Form wird dieselbe weitgehend reduziert.. Ein-
gehende Versuche auf einer speziellen Vorrichtung er-
gaben, daß der Faden unter Verwendung des runden
Fadenauges nach 800—1200 Reibungen brach, während
dies beim IDEAL-Fadenauge erst nach 30—40 000 Rei-
bungen der Fall war. Daraus ist ersichtlich, daß die
Beanspruchung des Kettfadens durch das IDEAL-Faden-
auge etwa 30mal kleiner ist, als durch das bisherige
runde Äuge.

Empfindliche Webketten, die mit den bisher üblichen
Lamellen oft mühsam oder gar nicht zu verarbeiten waren,
laufen mit den eben beschriebenen neuen Lamellen ganz
normal. Das ist für die Verarbeitung von Zellwollketten
ein nicht zu unterschätzender Vorteil. Das IDEAL-Faden-
auge erleichtert außerdem das Einziehen der Kettfäden,
weil die Oeffnung gegenüber dem runden Äuge größer ist.

W. Ruggli-Kasser, Wattwil
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Mikroskopischer Einblick in Waschvorgänge (Schluß)

Aus den genannten Gründen zeigte vor allem die Aus-
rüstungsindustrie von jeher großes Interesse an Neu-
Schöpfungen auf dem Gebiete der speziellen Textilhilfs-
mittel.

Diesen Anforderungen werden verschiedene Körper ge-
recht; so konnte die Kalkbeständigkeit des Fettsäure-
moleküls durch Blockierung der Karboxylgruppe erreicht
werden, wie dies bei den Fettsäurekondensafions-Pro-
dukten der Fall ist. Sodann können durch Abwandlung
der Säuregruppe im Fetfsäuremolekül und Sulfonierung
der daraus entstandenen Substanzen, die Fettalkoholsul-
fonate erhalten werden. Diese Substanzen besitzen wie
die Seife hervorragende, oder sogar noch bessere Netz-
kraft, guten Schaum und damit Schmutztragevermögen.
Sie sind somit nicht nur als Textilhilfsmittel, sondern
auch als geschätzte Waschmittel für die Feinwäsche im
Gebrauch. Auf dem Gebiet der Weißwäsche wird aber
noch stets die Seife vorgezogen, vor allem, wenn eine
freie Versorgung des Landes mit Fettrohstoffen un-
beschränkt die Herstellung und den Verbrauch von
hochprozentigen Waschmitteln und Stückseifen ermög-
licht.

Außer den vorgenannten „synthetischen Waschmitteln"
gibt es noch eine Reihe nur als Textilhilfsmittel ver-
wendete Netzmittel, welche sich teils von einem Fett-
körper ableiten, wie die Kondensationsprodukfe aus Ei-
weiß- bzw. Aethylenoxyd- und Feftkörpern teils fettfrei
sind, wie die Salze alkylierter-aromafischer Sulfosäuren
und die Saponine.

Diese Körper bilden wenig haltbaren oder keinen
Schaum, und besitzen nur ein geringes Schmutztrage-
vermögen. Sie bilden jedoch, mit Ausnahme der Sa-
ponine — obgleich diese eine gewisse Schaumbildung
aufweisen —, geschätzte Textilhilfsmittel. Sie dürften
jedoch, solange fettkörperhaltige Waschmittel noch er-
hältlich sind, weder für die Fein- noch für die Weiß-
wäsche Verwendung finden.

Alle die genannten Substanzen haben die Eigenschaft,
die Oberflächenspannung von Wasser herabzusetzen und
keine schwerlöslichen Kalk- und Magnesium-, sowie
Schwermetallsalze zu bilden.

Für die Weißwäsche besitzt aber Seife nach wie vor
eine überragende Bedeutung.

Man hatte jedoch frühzeitig erkannt, daß Seife allein
zur Reinigung stark verschmutzter Weißwäsche nicht
ausreicht. Allgemein wurden daher Alkalien, insbeson-
dere Soda, der Seife zugemischt. Diese Alkalizugabe
hat außer der Steigerung der Reinigungswirkung fol-
gende Vorteile;

Zunächst wird durch die mitenfhärtende Wirkung der
Alkalien ein Teil der Seife vor der Ausfällung durch
Härfebildner geschützt. Weiterhin dienen die Alkalien
zur Neutralisation der sauren Schmutzbestandteile der
Wäsche, die sonst einen Teil der Seife unwirksam ma-
chen würden.

Abb. 18
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Ferner erfolgt durch die Zugabe von Soda und Wasser-
glas usw. eine Quellung der Faser, wodurch der Schmutz
leichter von der Seife emulgiert werden kann. Ein wei-
terer wirksamer Zusatz zu Seife, bzw. zu den Seifen-
pulvern wurde im stabilisierten Sauerstoff gefunden,
von dessen physikalischer Wirkung in der Waschflotte
der Film ganz eindringliche Bilder zeigte.

Den in der Waschlauge in Lösung befindlichen Trä-
ger des labil gebundenen Sauerstoffes, meistens das
Perborat-Moleküle, kann man natürlich nicht sichtbar
machen. Auch das erste Stadium des abgespaltenen
Sauerstoffes, der sogenannte atomare Sauerstoff, dessen
chemische Reaktion mit dem Schmutz, die eigentliche
Lösung des Schmutzes in der Flotte begünstigt, ent-
zieht sich jeder unmittelbaren Sichtbarmachung. Ver-
einigen sich hingegen an einer Keimstelle zwei Sauer-
stoffatome zu einem Sauerstoffmolekül, so treten im
gleichen Moment auch schon weitere Sauerstoffmoleküle
hinzu Und bilden eine Sauerstoffblase. Die Bläschen per-
len in rascher Folge in die Höhe und benützen dabei,
wiederum dank der Grenzflächenspannung, soweit als
möglich die einzelnen Fasern als Gleitschienen.

Abbildung 18 zeigt einen Moment aus dieser me-
chanischen Tätigkeit der Sauerstoffblasen.

Abbildung 19 zeigt solche Bläschen an einer ein-
zelnen Faser. Man sieht deutlich, wie die Bläschen
hierbei an der Faser „kleben".

Treffen nun solche Blasen auf die Schmutzteilchen,
so beladen sie sich dank der vorhandenen Grenzflächen-
Spannungen wieder mit diesen Teilchen (Abb. 20) und
setzen ihren Weg nach oben fort. Dort befördern sie
den Schmutz in die Seifenlamellen und machen ihn auf
diese Weise unschädlich.

Wie man sieht, leistet der Sauerstoff neben der un-
sichtbaren chemischen Reaktion noch einen ganz be-
merkenswerten physikalischen Beitrag im Waschprozeß
Die chemische Funktion des Sauerstoffes beim Wasch-
prozeß umfaßt überdies noch folgende Vorgänge: Oxy-
dation wasserunlöslichen - Schmutzes zu wasserlöslichen
Oxydationsprodukten; selektive Bleichung, indem nur die
unerwünschten, nicht durch den Textilveredlungsprozeß
auf die Faser gelangten Pigmente ausgebleicht werden,
sowie die desinfiszierende Wirkung für schädliche Keime
aller Art.

So zeigte der Film in leicht faßlicher und eindrucks-
voller Weise einen Ausschnitt aus dem komplizierten
und immer noch nicht restlos geklärten Problem des
Waschens; einer Tätigkeit, die zwar von Vielen nicht
in ihrer ganzen Tragweite erkannt wird, aber von nieman-
dem vermißt werden möchte, ist doch letzten Endes damit
Aesthetik, Hygiene und Sorgfalt mit dem Textilgute des
persönlichen Gebrauches, auf das Engste verknüpft.

Abb. 20
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Die 28. Schweizer Mustermesse 1944

Die gesamte Tages-und Fachpresse hat der Prognose, die
Messe 1944 werde die wohl gehaltvollste aller bisherigen
Veranstaltungen sein, einmütig zugestimmt. Das große
Problem, einer drohenden Arbeitslosigkeit durch die Ko-
ordinierung staatlicher Maßnahmen mit den eigenen An-
strengungen der Schweizer Industrien Herr zu werden,
kam im ganzen Aufbau der Messe kraftvoll zum Aus-
druck und verlieh ihr das Gepräge einer einheitlichen
Willenskundgebung, der Wirtschaft des Landes ihre wich-
tigste Grundlage, die Arbeit, zu erhalten.

Aeußerlich gesehen zeigte die vergangene Messe das
folgende Bild: eine Höchstzahl von 1540 Ausstellern auf
einer bisher nicht erreichten Ausdehnung von nahezu
50 000nV Ausstellungsgelände; ein Besucherandrang aus
allen Gebieten der Schweiz, der — an der Höhe der

350 000 verkauften Eintrittskarten gemessen — alle frühe-
ren Erfahrungen weit übertraf und wohl an der Grenze
des Erreichbaren angelangt sein wird.

Für die schweizerische Wirtschaft sind diese hohen
Zahlen allerdings letzten Endes nicht ausschlaggebend.
Hier geht die Hauptfrage nach den durch die Messe
erhofften und erzielten geschäftlichen Auswirkungen. Die
sehr zahlreichen Antworten auf die kurz vor Torschluß
an die Aussteller gerichteten Umfragen erteilen hier
den sichersten Aufschluß.

Mit dem geschäftlichen Erfolge sind zufrieden oder be-
zeichnen ihn als gut und sehr gut und teilweise sogar
als besser gegenüber früher 79 Wo der eingegangenen
Antworten. Nach dem Urteil einer Äusstellerfirma, das
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